
Wieso icht beides miteinander verbinden: das göttlich Sakramentale mit dem
mens Psychologischen, die Übernatur mit der Natur? Ist das icht VO  -

Christus dem guten Hırten selbst intendiert und VO  5 der Kirche verlangt: s1e
schaut darauf, daß der Beichtvater e1in Mann mi1t klugem Urteil un psycho-
logischer Einfühlungsgabe ist, ohne dafß C 11UN Fachpsychologe Se1N muß und
1 Beichtstuhl Psychoanalyse treiben soll 1e1e Christen erwarten VO Beicht-

icht 1Ur Lossprechung ihrer Sünden, sondern auch Rat un geistige
Führung. Während 1U  - die einen das Dunkel des Beichtstuhles wohltuend
empNnNden und ihr nNnneres In dieser Anonymität eichter öffnen können, ist CS
bei anderen eher das Gegenteil, S1e fühlen sich behindert und gehemmt ın der
Enge des Beichtstuhles un ziehen ZUI Aussprache die natürliche Atmosphäre
eines offenen Vis-a-vis VOTL. Müßte demzufolge uUuLlLSCIE Beichtpraxis icht auf
die Verschiedenheit des Empfindens UCKS1! nehmen?

EW würde e1in Beichtzimmer dem Priester durch manche Personen viel-
eicht Unannehmlichkeiten bereiten. müßte ihm aber gelingen, solche
Menschen ebenso w1e VO Sprechzimmer des Pfarrhauses auch VO eicht-
Zzımmer der Kirche fernzuhalten Solche Beichtzimmer ollten vielleicht 1LUFr
erfahrene ältere Seelsorger benützen.

Nussbaumen/Schweiz Anton Bühler

EINE AL  z „MISS. GENE

Die Liturgiereform hat eın altes Formular fast 5anızZ 1n ergessenheit brin:
SCH lassen, nämlich die Orationen V1VIS et defunctis“, die nach den frü-
heren Rubriken lla Ferla ( inerum ad abbatum infra ebdomadam

Quadragesimae inclusive“ vielen agen. als ()ration anzufügen
Doch hatten auch damals schon diese Orationen ihre ehemalige Bedeutung
weitgehenı eingebülst gegenüber dem gregorianischen Sonntags- un! Votiv-
messenlibellus,'] wWOoTr1Ln S1e noch als „(Missa)] generalis“ erscheinen und ein
selbständiges eßformular bilden

lassen sich diese Orationen ber die Zeıt Gregors &.
hinaus verfolgen. Bevor jedoch darauf eingehen, se1 der TLext dieser
Gebete ach der Fassung 1mMm Sakramentar Von Jena”) geboten un dazu die
Varıanten gegenüber dem Missale Romanum MR} angegeben

Omnipotens sempiterne deus qu1 ui1uorum dominaris simul Sr MOTTEU-
OTU: OoMN1UumMqUE miserer1s QUOS LUOS fide et futuros CSSEC COS-
noscis!: supplices* CAOUIAIUS, ut PTO quibus effundere CS decreu!i-

Vgl. Gamber, Das Sonntagsmeßbuch VO  - Jena und die Neufassung der
Sonntagsmessen durch Tegor Gf., Ephem lit. 1957) 268—279

Herausgegeben VO Gamber A old iala), Das Sakramentar VO  =) Jena
exte und Arbeiten, Heft 52} Formular Diıe äalteste handschriftli Bezeu-

ZuNg Stammt aus der eıt das Jahr und findet sich. 1mMm tockholmer Fragment-
streifen: vgl Gamber, ın Ephem Ht 1958) 11117926 Die Überlieferung ist
jedo: hier fragmentarisch, eine Grundlage für NSeIe Untersuchung bgeben

öÖnnen.
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H1US, qUOSQUEC uel saeculum adhuc 1n Carne retinet, uel futu
IU 1am COIDOTIEC suscepit”] pletatıs tua2e clementia* delictorum

omnium? uen1am CONSCQUANTCUF. Per
praenoscıs suppliciter intercedentibus omnihbus sanctıs tuU1Ss

omnıum > omnium
Deus Cu1 soli COZNI1tUS est NUMETIUS electorum 1 | CINa felicitate lo-
candus: tribue UaCSUMUUS, ut'! DCTIr 2eC Sancta qua«l agimus* uniuer-
SOTUL) (1UOS in orationem? cCommendatos SUSCEPDIMUS Er omnıum fide-
lium nomıiına beatae praedestinationis liber adscripta retines Per

intercedentibus omnibus sanctıs tu1Ss MR? DCI 2aeC S4176 quac ag1mus
Omittit MRS$ Oratiıone

Purificent 1105 omnipotens' deus Sacrament. qua«l SUMPSIMUS:
et‘  2 praesta, UL hoc tu1® mysterii“ SaAcCramentum 110  5 SIt nobis ad
L3 sed intercess10 salutaris ad uen1l1am: SIt blutio scelerum, sit
fortitudo Ta  um, SIt contra”? mundi pericula firmamentum, S1it U1uO-

MOrtuorum fidelium rem1ss10 0N 1uUumM peccatorum.°. Per
et MmM1ser1cCors intercedentibus omnibus sanctıs tu1ls

Omi1ttit omn1a elietorum
Wie bereits angedeutet 1st das angeführte Me(ßltormular sehr alt. Es mu(ß

spätestens 4us dem Ende des Jahrhunderts Sstammen, da CS Begınn des
tolgenden bereits zitiert wWird, un Z4Wal VO  } Bischof Nıiceta VOoONn Remes1iana
( 420) iın seINer „Instructio ad Competentes“*) NNer des Sermos
„De praedestinatione d elu4) Es 8 ıer ‚ed Gamber 32)

Quos enım eCuHs SUOS fidei uturos DE
C hos praedestinavit ad gloriam.

Die Anspielung uUuLLSCIC Oration 1st hier eutlich, dafß eın Zweitel
der Tatsache bestehen bleiben dürfte. Der Text bei Niceta ze1g aber auch,

da{fß die ursp  iche Fassung „Adei OpeTrTe“ und icht „tide et Öpete- gelautet
haben muß un das „praenoscıs“ 1 besseren Text darstellt als das
„COZNOSCIS“ Sakramentar VOLL Jena Sonst bietet dieses jt€d0Ch offensi  üch
die altere Fassung der Orationen.

Es darf 1er nicht unerwähnt bleiben, da{fß Niceta In seiner Instructio auch
anderen tellen liturgische Texte anf  I® in Z (Oster-Oration),

IN0 3, 31 Sancta Sanctis: Unus SaNCLUsS, 11US dominus lesus Christus 1n gloria
dei patris), III 4, 32 (Sanctus]), I S (Einleitung ZUI Präfation], V, 3,
(eine alte Präfation)>), VIL, Z Gebet nach der aufe], VI, 4, 24926 (Ca
NON1cCa prex], die wichtigsten tellen 1LCLLLCIH

Es sprechen auch innere -TUN! für ıne es er unNscIeI Gebete
Die Oration stellt offensichtlich CIn Gebet VOI der Epistel däft, sondern ein
solches „DOST precem“ nach dem ‚vangelium vgl ut qUO quibus nNndere

Vgl Gamber, 1ceta VOL Remes1ana. NStIructio ad Competentes, rühchrist-
iche Katechesen aus Dacıen exXtus Patristicı et Aturgı1Cl1, Fasc. L Regensburg
19  @

Der Sermo findet sich auch Migne, 4: e  7 ezügli der Codices vgl
Bernards, ın Recherches de Theologie ancıenne et medievale 1951] 335 (Mitteilung
VO  w} Dom ers

Der ext dieser Prätation ist 1in Heiliger 1enst 1960} 135—136 en
Sie 7at möglicherweise }A ehedem uNnseICcIN Formular gehört.
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PICCCS decrevimus]), als Abschluß einNnes vorausgegangenen ' „Oremus”-Gebets
den Orationes sollemnes Karfreitag®).

Weiterhin weıst die Wendung „beatae praedestinationis iber“ w1e über-
haupt der SaNZC Wortlaut der ekret eine ZEit; der die Prädestination
noch icht theologischen Streitigkeiten uUun: Irrliehren gegeben hat,
WwW1e auch solche 1n dem oben erwähnten Sermo des Niceta „De praedestina-
tione“ noch keine spielen. Wenn 1114A1l das mi1t den „Post
nomina“”-Orationen des gallikanischen 1tus vergleicht, en geEW1SSE Ahn:-
lichkeiten auf, weshalb 6S icht ausgeschlossen sSe1INn dürfte, Gebet
ursprünglich nach der erlesung der Diptychen gesprochen worden ist (wie die
Namen der Gläubigen 1n den Diptychen verzeichnet sind, mögen S1€e auch

„liber praedestination1s“ stehen). Wenn Meiformular, W1e
nehmen ist, römischen Isp ist, dann mufß 65 VOT der Zeıt des Papstes
NNOZENZ. ( entstanden seIN, dieser bereits VO  5 eiINer Nennung
der amen innerhal) des Eucharistiegebets spricht‘).

Für die C Liturgie könnten die ;ben angeführten Orationen beson-
derem Maiß  D VOILL edeutung se1IN, da sS1e e1n Beispiel für e1ine „Missa FENC-
ralis“, eine „Missa canon1ica“ (nach Mailänder Sprachgebrauch]), abgeben
könnten. 1ne solche fehlte eigentlich bisher Missale oOomanum, das
Grundsatz der Veränderlichkeit der drei Orationen (Kollekte, Sekret und Ost-
kommunio] festhielt un dadurch („egensatz steht den orientalischen
Liturgien, die gleichbleibende Priestergebete be1i einigen echselnden „Litur-
gien“ kennen.

Der römische Rıtus kannte aber, W1e WIT WI1SSeN, ursprünglich gut wWw1e
keine variablen eßtformulare So hat der Römer Paladius, der 431 VO

Papst Coelestinus 422—432) Bischof geweiht und mi1ıt der Organisation
der zahlreichen bereits damals ın Irland ebenden Christen betraut worden
War, einen MeRßlibellus mitgebracht, der In mehreren Abschriften erhalten 1st
un! 1mM wesentlichen DUT e1in einz1iges Me(lformular und den Taufritus ent-
hält®)

och 1 J. WarTt 6S eiIn solcher Meßlibellus (mit dem Taufritus), den der
aps Vigilius 8—55 den Metropoliten Profuturus VO  5 raga 1n allä-
CıIen |Nordportugal) auf dessen Bitten hın übersandt hat, wWw1e aus einem Brief

Die Tratıon VOT der istel ist vermutlich erst der Wende er
auch später) ingeführt WOT C: während die „Oratıo pOost precem“ Rom schon 1

außer un kam. Zur letzteren vgl meıne Ausführungen 1n Heili Dienst
1961} )D D3 zweiftle jedo 1ımmer mehr der aselbst 11 Anschlu Cha-

geäußerten Ansicht, daß die „Deprecat1io apae Gelasii“ tatsächlich auf Gelasius
geht le emeıint hat, auch dafß 1E überhaupt römischen

Rıtus darstellt. Es dürfte S1
W1e zuerst Capel  S1! V1e ıne Sondertorm der gallikanischen

„Deprecatio” nach dem Evangelium handeln, und ZWaarl 1ne jüngere Form der
bekannten „Deprecatıo Martıin1“ im Stowe-Missale]). Auf jeden Fall ist die Meıiınung
Capelle’s icht richtig, da sich bei der „Deprecatio apae Gelasıii“ die UurL-
sprüngliche Volltftorm des späteren Kyrıe handle. Dieses ist ıne Verkürzung der
AAtanıa.. die Rom auf dem Weg Stationskirche worden ist un noch
1mM towe-Missale eginn des MeMf-Libellus steht.

Vgl Connolly, Pope NNOCEN:' de nominibus recitandis, 1n : The Journal
of Theol Stu  O 1919 215—2926

Vgl Bieler, Irland Olten 11; vgl. Ephem. lit. 1951) 228 (Rezension
eines Artikels VO  5 Hennig]. dl den einzelnen andschriften vgl (:am CI, Co-
dices liturgici latini antiquiores (Freiburg/Schweiz 1963) 1
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des Papstes hervorgeht (PL 69, 15—19) Dieser Meilibellus ebt späateren
spanischen und gallischen Sakramentaren weiıter als „Missa cottidiana Ro-
mensis“”].

Gerade jetZt, die eue Liturgie in verstärktem Ma{iß  '} Texte 1n der
Volkssprache zuläßt, 1st die Schaftung eiINer „Missa cottidiana” C111 besonderes
Anliegen, 7zumal die bisherigen variablen Orationen sich ihres prä-

11S nicht 1 Mer e1ne Übersetzung eine moderne Sprache
eignen

Regensburg Klaus Gamber

O  9 Gamber, Sakramentartypen exte und Arbeiten Heft Beuron
51—52

VO  Z IGENCHARAKITE. DES BREVIERGEBETES

Anläßlich eines NDNEeCUCHN Kleinbrevieres‘]

Mit eiInem Kleinbrevier 1st 1a  m} 1Ur dann eich ert1ig, WEe: c$S O-
chen echt gemacht 1St. ber das „Hohe Lied der Woche“ das 6S uXns jer
geht, 1sSt ZWAaTt 1 Umfang 1Ur e1n Büchlein, aber sorgfältiger er
Opus grande Es bietet nach klaren Prinzıplien einen reichen Gerade

seiner Prinzıplien C5S, sich mi1t ihm näher beschäftigen. Denn
kommt dabei ınversehens auch Frage, Was der Q  U.  U  J V1
gebe 1st, Was ihm SCe1N eigenes ewicht verleiht und welche Prinzipien
demnach für den au e1InNeEs Kleinbreviers maßgebend sein können und
welche weni1ger sinnentsprechend sind

Es handelt sich, [ Ir Sasgch, e1in ochen-, kein Kirchenjahrs-
brevier, miıt allen Horen außer der Priım Für die Matutin sind drei Psalmen:-
schemata Auswahl und Wechseln gegeben, für die Laudes un Terz
deren ZzweIl, DUr eines Drei Grundprinzipien scheinen uns das Brevier
kennzeichnen: „Hymnus, Kapitel und Wechselgesang“ werden Ila']'s öhe-
punkt jeder Hore (Gebetsstunde] betrachtet”, „der nach einleitenden und 4a4UusS-

klingenden 'Texten ruft“ (S Was vorausgeht also die Psalmen 1St DUr

Einstimmung Deshalb: „Einstimmung, Höhepunkt un Ausklang: diesen

„Das Hohe Lied der Woche“ Eın Kleinbrevier, vertaßt und zusammengestellt
von Thomas Schipflinger. Innsbruck 1964, Verlag Felizian auch. VIII und Seiten.


